daſſelbe auf 5 F. 6. Z. feſtgeſetzt wiſſen wollte. 


No. 27. Donnerſtags den 31. Januar 1828. 


Deut ſchland. 

München. Der kaiſerl. braſilianiſche General⸗ 
Lieutenant, Hr. Marquis von Barbacena, iſt in Bes 
gleitung feines Adjutanten, Hrn. Majors Schwelch, 
am 18ten hier angekommen und im Gaſthaus zum gol⸗ 
denen Hirſch abgeſtiegen. 

Baleriſche Blätter enthalten eine Beſchreibung der 
Feierlichkeiten, mit welchen die wieder hergeſtellten 
e ihren Einzug in Muͤnchen hielten. 

ie fuhren in 6 Wagen ein und wurden von den Her⸗ 
ren Buͤrgermeiſtern am Kloſterthore feierlich empfan⸗ 


en. 
Würzburg Dem Vernehmen nach werden meh⸗ 
rere hohe Anverwandte bei J. Maj. der verwittweten 
Koͤnigin dahier einen Beſuch abſtatten. Man nennt 
darunter JZ. kk. HH. die Herzogin von Leuchtenberg, 
den Prinzen Karl, die Herzoge Wilhelm und Max in 
Baiern, und den Prinzen Paul von Wuͤrtemberg. 
Am 18. Januar fand in Stuttgart die dritte Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten Statt. Zu Anfang 
waren die Gallerien geſchloſſen, ſpaͤter wurden dieſe 
geoͤffnet und die Berathungen uͤber das Rekrutirungs⸗ 
Geſetz fortgeſetzt. Das Normalmaaß wurde auf 5 
Fuß 5 Zoll beibehalten, obwohl der e 
[27 
freit vom Militairdienfte find. diejenigen, denen zwei 
Brüder im Militairdienſt gefforben find, wegen Ver⸗ 
wundung aus demſelben entlaſſen wurden oder noch 
in demſelben ſtehen: von zwei Bruͤdern iſt der eine 
frei, wenn der andere im Militairdienſt geſtorben iſt, 
Invalide wurde, oder noch dient; ferner ſey befreit: 
das einzige Kind eines bojaͤhrigen Vaters, und der 
einzige oder älteſte Enkel eines Cojaͤhrigen Großvaters 
oder der ſo alten Großmutter, wenn die Eltern des 
Enkels ſchon geſterben find. Der aͤlteſte Bruder aͤl⸗ 
ternloſer Geſchwiſter, die des Gebrauchs beider Arme 
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oder Füße, oder des Verſtandes beraubten, fo wle 
taubſtumme Geſchwiſter des Militairpflichtigen, wer⸗ 
den zu Gunſten der Befreiung deſſelben nicht gerechnet. 
— Das Stuttgarter Regierungsblatt enthaͤlt von 
Seiten des Juſtiz⸗Miniſteriums eine Ueberſicht über 
den Stand der im Jahre 1826 bei den;; höheren Koͤ⸗ 
niglichen Gerichts⸗Stellen verhandelten peinlichen und 
bürgerlichen Rechtsſachen; wonach am 1. Jan. 1826 
unerledigte Criminalprozeſſe vorlagen 370, neu kamen 
im Laufe des Jahres hinzu 2716, zuſammen 3086. 
Hievon wurden erledigt 2735, und ins Jahr 1827 
gingen über 351. Von Civil- und Concursprozeſſen 
lagen am x. Januar 1826 vor 852, und neu kamen 
im Jahre dazu 914, zuſammen 1766; erledigt wur⸗ 
den 862, und ins Jahr 1827 gingen über 895. — 
Am 9. Januar iſt in Stuttgart eine Öffentliche Kran⸗ 
kenanſtalt unter dem Namen Katharinenhospital er⸗ 
oͤffnet worden. Dieſe Anſtalt iſt dem Andenken der 
verſtorbenen Koͤnigin Katharina geweiht, und vor⸗ 
zugsweiſe für die Reſidenz beſtimmt. Sie enthaͤlt eine 
Heilanſtalt, eine Gebaͤranſtalt und eine Hebammen⸗ 
ſchule. Geiſteskranke und Unheilbare ſind von der 
Aufnahme ausgeſchloſſen. Die Koſten fuͤr einen Kran⸗ 
ken betragen taͤglich im Sommer 1 Gulden, im Win⸗ 
ter 1 Gulden 20 Kreuzer. Fuͤr Arme werden von der 
Commune nur 30 Kreuzer (84 Sgr.) täglich bezahlt. 
Die herzogl. Sachſen-Coburg-Gothaiſchs Landesre⸗ 
gierung zu Coburg hat auf die amtliche Ermittelung, 
daß die zeither in den Scheunen oͤfters vorgekomme⸗ 
nen Ungluͤcksfaͤlle vorzüglich dem Mangel einer feſten 
Umgebung der offen gelaſſenen Stelle uͤber der Scheu⸗ 
nentenne, durch welche ſowohl das Getreide herabge⸗ 
worfen, als gewoͤhnlich auch hinauf gebracht wird, 
zugeſchrieben werden muͤſſen, verordnet, daß von jetzt 
an binnen vier Monaten die gedachten Oeffnungen in 
den Scheunen mit einer wenigſtens drei Fuß hohen 
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wohlbefeſtigten Einfaffung von Latten umgeben werden 
; A Die ea follen deshalb jährlich 
eine Reviſion veranſtalten. 5 Bag . 

Am ee flieg das Waſſer des Mains außer⸗ 
ordentlich, und ſetzte mehrere Straßen von Frankfurt 
unter Waſſer. Nachts nahm das Steigen noch zu, 
alle oberhalb der Bruͤcke auf dem Strom vor Anker 
gelegenen Floſſe, wurden fortgeriſſen und gegen die 
Bruͤcke geworfen, EEE und vieles Holz fort; 
geſchwemmt. Gl cklicherweiſe iſt kein Menſch dabei 
verungluͤckt. Merkwuͤrdig war der Temperaturwech⸗ 
ſel am Tage vorher: um 9 Uhr Morgens hatte man 
73 Grad Wärme und Regenwetter, Mittags war das 
Thermometer auf 2 Grad gefallen; Nachmittags fiel 
Schnee und Abends war bereits eine Kälte von mehr 
als 7 Grad eingetreten; noch an demſelben Abend ſah 
man Schlitten auf den beſchneiten Straßen. Die 
Nacht vom Mittwoch auf den Donnerſtag fiel viel 
Schnee. Am 18ten war die Kälte auf 18 Glad geſtie⸗ 
gen, der Main trieb ſehr ſtark mit Eis, und das Waſ⸗ 
fer war noch wenig gefallen. — Das Gewitter am 
13ten hat auf der, nahe bei Reilingen im Badenſchen 
liegenden Werſauer Muͤhle eine Scheuer, in der ſich 
brennbare Gegenſtaͤnde, als Stroh, Heu und Taback 
befanden, angezuͤndet und eingeaͤſchert. 

Ein Paar Tage nach dem Gewitter am 13ten d. M. 
fiel in Thüringen ein großer und tiefer Schnee, von 
heftiger, ploͤtzlicher Kaͤlte begleitet. Waͤhrend dieſer 
außerordentlichen Kälte ſah ein Mann von der Schloß⸗ 
wache zu Gotha Morgens 5 Ubr einen großen Feuer⸗ 
klumpen in einiger Entfernung von der Stadt im Felde 
niederfallen. Man vermuthet, es ſey ein Meteorſtein 
geweſen, hat aber die Stelle noch nicht ausfindig ma⸗ 
chen koͤnnen. 


Frankreich. 
Paris, vom 19. Januar. — Es heißt, waͤh⸗ 


rend Hr. v. Villele, der Krankheit des Hen. v. Corbiere 


halber, das Portefeuille des Innern gefuͤhrt, ſeien 
ihm erſt die Augen uͤber die ſeit Jahren geherrſchte 
Laͤſſigkeit in dieſem Departement aufgegangen und er 
habe geäußert: „zwei Drittheile der Praͤfecturen ſeien 
in den Haͤnden von unfaͤhigen Maͤnnern, ja einige in 
den allerunfaͤhigſten. 
Mittelſt koͤnigl. Beſchluſſes vom 16ten d., iſt Herr 
v. Martignac, Miniſter des Innern, einſtwellen mit 


den Geſchaͤften eines Großmeiſters der Univerſitaͤt bes 


auftragt. — Dem Vernehmen nach wird Hr. Couſin, 
welcher bekanntlich bis jetzt keine Vorleſungen an der 
Univerſitaͤt halten durfte, als wirklicher Profeſſor an⸗ 
geſtellt werden, und ſeine Collegia uͤber die neuere 
Philoſophie wiederum beginnen. 

Wohl unterrichtete Perſonen erzaͤhlen folgendes Naͤ⸗ 
here von den neueſten Ereigniſſen. Der Koͤnig hatte 
angefangen einzuſehen, daß das Miniſterium wenig⸗ 
ſtens modifiirt werden müßte, und dem Hrn. v. Vil⸗ 
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re x 
lele Vollmacht ertheilt, es uach feinem Gutduͤnken, 
ſelbſt mit Aufnahme von kiberalen, zu bilden. 


mand aber wollte ſich mit ihm verbuͤnden. 


« 


Herr 
v. Villele machte vielen Perſonen Anerbietungen, Nie⸗ 
Er fonute 


weder auf der rechten Seite noch im linken Centrum 


Alllirte finden. Man ſagt, daß er in dieſer Lage end+ 


lich ſelbſt an die linke Seite dachte, und ein Minifter 


rium unter ſeinem Vorſitze traͤumte, bei welchem die 
H . Lafitte, Caſimir Perrier, Royer Collard u. f. w. 
ſeyn ſollten. Man giebt die Art, wie die Unterhand- 
lung mit Hrn. Lafitte eingeleitet wurde, auf verſchie⸗ 
dene Weiſe an. Ein vormaliger Kriegs⸗Commiſſair, 
Namens Fl. .., eine Art von Intriguant, der überall 
zu gebrauchen iſt, hatte ſich zwiſchen Hrn. v. Villele 
und Hrn. Lafitte geſtellt. Man weiß nicht beſtimmt, 
ob er dazu von Hrn. v. Villele autoriſirt war, oder 
aus eigener Bewegung handelte. Er ſprach mit Hrn. 
Lafitte von einem vorgeblichen Entwurfe des Herrn 


v. Villele, eine ganz liberale Verwaltung zu bilden, 


bei welcher die HH. Royer Collard, Caſimir Perrier 
und Lafitte ſelbſt ſeyn ſollten. Darauf fand eine Zu⸗ 
ſammenkunft ſtatt, worin die HN. Lafitte und Villele 
umſtaͤndlich uͤber den Gegenſtand geſprochen haben. 
Hr. v. Ville gab die Abſicht zu erkennen, ſich Maän⸗ 
ner von der linken Seite zuzugeſellen, die im Stande 
wären, der Regierung wieder eine geſicherte Majori⸗ 
tat zu verſchaffen. Er machte ihm nicht nur ſelbſt 
Vorſchlaͤge, ſondern verfah ihn auch mit Antraͤgen an 
die HH. Royer⸗Collard, Caſtmir Perrier u. ſ. w. 
Hr. Lafitte erklärt, daß er für ſich kein Portefeuille 
wollte. Man hatte nämlich für ihn ein Miniſterium 
des Handels ſchaffen wollen. Er beſtand aber darauf, 
keinen Antheil an dem Miniſterium zu wollen. Herr 
Lafitte begab ſich nun zu Hrn. Royer-Collard. Seine 
Anſicht war, die einzige Art, liberale Miniſter zu er⸗ 
halten, beſtaͤnde darin, ſich mit Herrn v. Villele zu 
verbuͤnden, da dieſer ihnen allein Eingang bei dem 
Koͤnige verſchaffen und als Vermittler dienen koͤnnte. 
Herr Royer⸗Collard verwarf dieſen Gedauken und be⸗ 
hauptete, es koͤnne Niemand ſich mit einem Manne 
wie Herr v. Villele verbuͤnden. Die Antwort ber an⸗ 
dern Perſonen, denen man Portefeuilles antragen 
wollte, lautete ebenſo. Das Ganze ging alſo voruͤber, 
ohne daß eine neue Verwaltung hätte zuͤſammengeſetzt 
werden koͤnnen. Allein die Zeit draͤngte, und es 
mußte ein Entſchluß gefaßt werden. Die Sache 
ſoll nun auf folgende Weiſe ſich entſchieden haben. 
Herr von Villele hatte dem Könige eine Ddenk⸗ 


ſchrift uͤberreicht, worin er das einzuſchlagende Be⸗ 


tragen darſtellt. Er behauptete darin, die Majoritaͤt 
ſey noch nicht ſo ganz von Grund aus verloren, wie 
man zu glauben ſchiene; man muͤſſe ſich nur mit Fe⸗ 
ſtigkeit benehmen, und verſuchen, dem erſten Sturme 
der Kammern zu widerſtehen. Durch Nachgeben 
wuͤrde Alles verloren ſeyn, im Falle aber, daß die 
Majoritaͤt wirklich die Regierung verlaffen ſollte, fen 
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dann der Augenblick gekommen, an die Anwendung 
des 14ten Art. der Charte zu denken. Dieſer Ar⸗ 
tikel geſtattet dem Koͤnige, die Monarchie in ſchwie⸗ 
rigen Faͤllen zu retten; er giebt ihm die Diktatur, und 
damit die Befugniß, in die Bahn der abfoluten Ges 
walt uͤberzugehen. Der Koͤnig ward von dieſem Vor⸗ 
ſchlage betroffen, und über dieſe Anwendung des 14ten 
Artikels ſehr nachdenklich. Er ſprach daruͤber mit 
dem Dauphin, und ſagte ihm, er fange an einzuſe⸗ 
hen, daß Hr. v. Villele, um ſich in feiner Stelle zu 
erhalten, kein Bedenken truͤge, ihn ſelbſt zu kompro⸗ 
mittiren. Der Dauphin benutzte die Gelegenheit, 
den Koͤnig zum Entſchluſſe zu bringen, und obſchon 
beide die Schwierigkeit einſahen, Hrn. v. Villele zu 
erſetzen, ſo wurde doch von beiden beliebt, den Hrn. 
v. Riviere an Hrn. v. Villele abzuſchicken, und ihn 
aufzufordern, ſeine Entlaſſung zu nehmen. Hr. von 
Villele war hoͤchlich erſtaunt, und antwortete, er 
werde ſelbſt ſich zu dem Koͤnige verfuͤgen. Er kam 
auch ſogleich, und erklaͤrte, daß er bereit ſey, ſeine 
Stelle aufzugeben, da er durchaus keine Vorneigung 
zu ſeinem Geſchaͤfte fuͤhle, daß er aber als treuer Un⸗ 
terthan ihm ſeinen Nath ſchuldig ſey, und ihn daher 
unterthaͤnigſt bitten müßte, ſelbſt zu prüfen, ob nicht 
darin eine gefaͤhrliche Schwaͤche liege, vor einer Kam⸗ 
mer ſchon jetzt nachzugeben, wo ſie noch nicht einmal 
verſammelt waͤre. Wenn Sie ſchon nachgeben, noch 
ehe dieſe ſich ausgeſprochen hat, was wollen Sie dann 
thun, wenn ſie ſich die Herrſchaft auf der Tribune er⸗ 
worben hat? Wirklich ſcheint es, Herr v. Villele habe 
von Neuem einen ſo tiefen Eindruck auf den Koͤnig 
hervorgebracht, daß er ſich nach dieſer Zuſammenkunft 
wieder im Beſitze ſeiner Macht glauben konnte. In 
Folge eines Geſpraͤchs, daß der Dauphin bald darauf 
mit dem Könige hatte, wurde aber Hr. v. Niviere 
von Neuem an Hrn. v. Villele abgeſchickt, um nun 
förmlich ſeine Entlaſſung zu verlangen. Nun erſt 
gab er dieſelbe wirklich ein. So endigte dem Zeug⸗ 
niſſe hoͤchſt glaubwuͤrdiger Perſonen zufolge, der bez 
ruͤhmte Miniſter, der Frankreich ſo lange regiert hat. 

Der Miniſter des Innern hat der Pariſer ſtadtiſchen 
Beyoͤrde verſprochen, daß es feine angelegentlichſte 
Sorge ſeyn werde, den allgemeinen Wunſch nach einer 
MunicipalsEinrichtung zu beruͤckſichtigen. a 

Der Moniteur vom 17ten enthält eine Art Manifeſt 
über die Tendenz der neuen Miniſter. „Man hat, 
ſagt er, die Frage aufgeſtellt, ob das Miniſterium 
wehl mit der Kammer in Uebereinſtimmung werde 
handeln koͤnnen, welches doch wohl die Hauptbetrach⸗ 
tung iſt. Uns ſcheint es jetzt noch zu fruͤh, ein rich⸗ 
tiges Urtheil uͤber die Wahlkammer abgeben zu koͤnnen; 
ſoviel iſt wohl unbeſtritten, daß dieſe Kammer, der 
Zahl und den Meinungen nach, in mehrere Abthei⸗ 
lungen zerfaͤlt. Dies hat bei der Zuſammenſetzung 
des Conſeils eine ernſtliche Verlegenheit verurſacht, 
um naͤmlich durch einen Verein von Maͤnnern die, ei⸗ 
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ner conſtitutionellen Regierung fo unentbehrliche, par; 
lamentariſche Mehrheit zu erlangen. Der Plan eines 
Coalitions- oder Verſchmelzungs⸗Miniſteriums, deſ⸗ 
ſen Mitglieder ſelbſt aus entgegengeſetzten Meinungen 
gewaͤhlt werden ſollten, haͤlt die Probe nicht aus, 
und andere Plaͤne wurden eben ſo wenig tauglich be⸗ 
funden. Man mußte alſo aus der Mehrheit im Lande 
die Mehrheit der beiden Kammern zu erzielen trachten. 
Der Wunſch der Mehrheit im Lande ift nicht an eigene 
Namen geknuͤpft; vielmehr will derſelbe vor allem ein 
feſtes und gemaͤßigtes Miniſterium, das weiſe bei ſei⸗ 
nen Plänen und aufrichtig in deren Vollziehung han⸗ 
delt, ſo daß die Wuͤrde der Krone und das Koͤnigl. 
Anſehen geachtet, andererſeits aber die Charte redlich 
und ohne Nückhalt befolgt werde. Ein Miniſterium, 
welches feſten Schrittes dieſe Bahn gehen, nur eine 
geſetzliche Regierung kennen, und nur in dem gemein⸗ 
schaftlichen Intereſſe des Thrones und der Bürger ſich 
mit unſern Inſtitutionen beſchaͤftigen wird; ein Mi⸗ 
niſterium, das heilſamen Rath ſuchen, und nur ge⸗ 
faͤhrliche Grundſaͤtze, und uͤbertriebene, ungerechte 
Anforderungen zuruͤckweiſen wird; ein ſolches Mini⸗ 
ſterium hat nlcht noͤthig, über Berechnungen, wie es 
zur Mehrheit gelangen werde, ſich zu beunruhigen; 
dieſe Mehrheit wird zu ihm kommen. Das neue Miniſte⸗ 
rium wird ſich an die rechtſchaffenen, aufrichtigen 
Freunde des Königs und der Charte wenden, denſel⸗ 
ben offen u. freimuͤthig den Weg, auf dem es ſich bewe⸗ 
gen will, zeigen, u. ihnen diefelbe Bahn empfehlen. Es 
wird keine Gunſt, nur Gerechtigkeit verlangen, und 
dieſe darf es in beiden Kammern erwarten. Ein Wi⸗ 
derſtand, der andere Triebfedern, als das allgemeine 
Beſte hat, wird in Frankreich bald erkannt und ver⸗ 
urtheilt.“ | - N 

Es waren am ı7ten, ſagt der Conſtitutionel, über 
1200 Perſonen in den Salons des neuen Finanzmini⸗ 
ſters; wunderlich genug fuͤr einen Beobachter anzu⸗ 
ſehen. Da waren der Herzog v. Choiſeul und der 
Herzog v. Levis, Hr. Caſ. Perier und Hr. Barthe⸗ 
Labaſtide, Hr. Bertin Devaux und Hr. v. Caſtelbajac. 
Es war ein ganz anderer Anblick als fruͤher in den 
Salons der Treſorerie. Man ſprach laut und klar, 
das alte Miniſterium wurde bitter getadelt und die 
ſich darin am Meiſten hervorthaten, waren gerade die 
vorigen Miniſteriellen. f 

Die bisher im Pariſer Zollamt ſtatt gehabte Beauf⸗ 
ſichtigung auf die nach dem Auslande gehenden Buͤ⸗ 
cher, iſt, als fuͤr den Buchhandel beſchwerlich und 
für die öffentliche Ordnung ohne Nutzen, von dem 
Miniſter des Innern aufgehoben worden. 

Fuͤr die, welche meinen moͤchten, daß in unſerer 
Juſtiz alles Gold ſey, was glaͤnzt, ein kleines Bei⸗ 
ſpiel zur Enttaͤuſchung aus dem Journal du Commerce, 
es ſagt: „Die Einregiſtrirungs-Koſten von Urkun⸗ 
den, der Stempel, die Koſten von Urtheilen und fuͤr 
Avoues find noch heute ein Ausſatz unſers ſocialen 


Die Marquis und der Chev. v. 


nungen nicht unbekannt ſeyn, welche 


. 


Vermittlung verhindert wurde. 


Zuſtandes. Man zittert dafür, ſich in ven geringſten 
Rechtshandel einzulaſſen, und die es wagen, werden 
es bald zu ihrem Schaden gewahr. Ein wahrhaft 
fcandalöfes Beiſpiel aus unferer neuen Zeit folgendes: 
Preigne haben vor 
einem einzigen Provinz⸗Gerichte, dem in Tarascon, in 
groͤßtentheils ſehlgeſchlagenen Proceduren ein Verms⸗ 
gen von 7 bis 800,000 Fr. darauf gehen Leben: eine 
einzige Inſtanz hat ihnen über 150,000 Fr. gekoſtet. 
Inzwiſchen wurden dieſe Verſchleuderungen vor die 
Augen der hoͤhern Behoͤrden gebracht und ſechs Avoues 
ein Greffier, ein k. Procureur abgeſetzt, auch drei 
Richter erhielten ſtrenge Verweiſe. Sie klagten nun 
auf Schadenerſatz wider die Gerichtsbarkeit eines 
Reſſorts, wo alles verwandt und aſſoclirt geweſen zu 
ſeyn ſcheint, und haben vom Kaſſationshofe erlangt, 
daß dieſe Sache dem Gerichte in Tarascon und allen 
andern, unter dem k. Gerichtshofe in Air ſtehenden, 
gaͤnzlich entzogen und an eine andere Jurisdiction ver⸗ 
wieſen worden.“ f 3 
Das, Hrn. Hyde v. Neuville reſtituirte Wartegeld 
beträgt 26,000 Fr. jaͤhrlich. . er 
Der Moniteur hat folgenden Artikel aus dem engl. 
Couxier aufgenommen: „Wir hoffen und glauben, 
daß Don Miguel die wahren Veduͤrfniſſe feines Lan⸗ 
des begreifen, und unter feiner Regierung Portugal 
weſentliche Fortſchritte zu jener Staͤtigkeit und Ruhe 
machen werde, ohne welche es niemals, was es ver⸗ 
loren, wieder erlangen kann. Wenn er, wie wir zu 
glauben Urſache haben „ über die Grundſaͤtcze ſeiner 
fünftigen Regierung reiflich nachgedacht hat, wenn er 
gleich von vorn herein feſt bei dieſen Grundſaͤtzen be⸗ 
barrt, ohne Ruͤckſicht auf frühere Neigungen und gez 
enwaͤrtige Unbequemlichkeit, ſo wird er bald jenen 
geiſtigen Einfluß auf die öffentliche Meinung erlangen, 
der zur Befeſtigung und Belebung feiner Schritte fo 
weſentlich ik. Sr. K. H. koͤnnen die geheimen Hoff⸗ 
jene Leute noch 
hegen, die ſich ſeines Namens bedienten, um ihr 
Vaterland in alle Graͤuel eines Buͤrgerkrieges zu ſtuͤr⸗ 
en, und die es der DRS ae 4 9915 von Spanien 
etzten, der allein dur 
a Mit einem Schlage, 


durch eine unzweideutige Darlegung ſeiner Abſichten, 


jene Hoffnungen zu vernichten, welche, ſo lange ſie 
. Quelle innerer Zwietracht und 
und gefaͤhrlicher Kabalen ſeyn muͤſſen; — dieß ſollte 
der erſte Schritt feiner Regentſchaft ſeyn, wle er ſicher⸗ 
lich der wichtigſte und folgenreichſte feyn dürfte,“ 
Beim Cap de Gata (in der Nähe von Carthagena) 
ſind zwei algieriſche Tartanen von einem franzoͤſiſchen 
Kriegsſchiffe genommen, und die Mannſchaft dieſer 


beiden Korfaren in die Gefaͤngniſſe zu Almeria gebracht. 


worden. . 
In unſerm aͤgypt. Muſeum hat man die Entdeckung 
gemacht, daß mehrere, mit großen Koſten aus The⸗ 
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Englands mächtige 


— 


ben herbeigeſchaffte Saͤrge, ſtatt einbalfamirte Aegyp⸗ 
tier, nichts als neue, von den Arabern zurechtgemachte 
Leichen enthalten. Ein uͤbler Geruch, der von meh⸗ 
reren der Kaſten ausging, fuͤhrte zu der Entdeckung 
bieſes Betrugs. Die angeblichen Mumien wurden 
ſchleunigſt begraben. 


England. 


London, vom 18. Januar. — Das Unwohlſeyn 
des Königs, welches Se. Majeſtaͤt faſt beſtaͤndig zu 
Bette hält, hat, wie wir vernehmen, feinen Urs 
ſprung in einer heftigen Erfältung genommen, die 
Sie vor vierzehn Tagen beim Ausfahren in einem of⸗ 
fenen Wagen bei ſehr . Wetter erlitten. 

Ueber die Wiederzuſammenſetzung des Kabinets iſt 
noch keine definitive Entſcheidung erfolgt, ſondern die 
desfallſigen Unterhandlungen dauern noch fort. Der 
Geheimenrathsſitzung vom 15, wohnten folgende Per⸗ 
ſonen bel: der Lord⸗Kanzler, der Herzog v. Welling⸗ 
ton und der Lord Steward des k. Hauſes, (Marquis 
Conyngham) nebſt den Herren Ch. Arbuthnot, Sin 
George Cockburn und Sir William Freemantle. 

Der Lord-Kanzlee, der Herzog v. Wellington, der 
Graf Bathurſt und noch andere Herren, hatten am 16. 
Abends eine Zuſammenkunft mit Hrn. Huskiſſon in 
deſſen Wohnung in Sommerſet⸗place. Geſtern Nach⸗ 
mittag hatte Hr. Peel ebendaſelbſt eine Unterredung 
von beinahe 2 Stunden mit Hrn. Huskiſſon. — Der 
Marg. von Lansdowne, der Schatzkanzler und Hr. 
Lamb beſuchten den Grafen Dudley geſtern im aus⸗ 
waͤrtigen Amte. Der oͤſterr. Geſandte, Fuͤrſt Eſter⸗ 
hazy, der ruſſ. Geſandte, Fuͤrſt kieven, und der preuß. 
Geſandte, Baron Buͤlow, hatten geſtern mit dem Gras 
fen Dudley im auswaͤrtigen Amt eine Zuſammenkunft. 
— Der Marg. v. Lans downe arbeitete geſtern im 
Staats- Secretariat des Innern. 

Die Behauptung, daß die neue Miniſterial⸗Anorb⸗ 
nung zu Stande gekommen, wurde dieſen Morgen 
zuverſichtlicher wie je gehoͤrt, ſchien aber noch auf un⸗ 
zulaͤnglichen Gruͤnden zu ruhen. Alle umlaufenden 
Angaben geben dem Herzoge v. Wellington die Pre⸗ 
mier Miniſterſtelle, jedoch mit einer wichtigen Abs 
weichung, da er nach dem einen Geruͤcht dieſen Platz 
auf die gewoͤhnliche Weiſe als erſter Lord der Treafurn 
bekleiden, nach einem andern aber die Oberbefehls⸗ 
haberſtelle des Heeres damit verbinden ſoll. Auch 
ſollte Hr. Peel mit in die neue Adminiſtration eintre⸗ 
ten, dem Einige die verbundenen Aemter als erſter 
Lord der Treaſury und Kanzler der Schatzkammer be⸗ 
ſtimmen, waͤhrend Andere bloß das Letztere. Lord 
Melville ſoll Staats⸗Secretair des Innern ſeyn, Hr. 
Huskiſſon fol, fo wie Lord Dudley, auf ihren jetzi⸗ 
gen Poſten bleiben; Hr. Herries dem Hrn. Wynn im 
Handels- Amte folgen; Lord Bathurſt Praͤſident des 
Conſeils bleiben; Lord Ellenborough das geheime 
Siegel, Lord Hill das Geſchuͤtz Departement haben, 

: x 


oder den Oberbefehl des Heeres in dem Fall, wo Lord 
Wellington darauf reſignirte; Lord Palmerſton blei⸗ 
ben; Hr. Grant Muͤnzmeiſter werden; Lord Bexley 
ſich aus dem Cabinet zuruͤckziehen, doch wird keiner 
an ſeiner Stelle genannt; der Lord Kanzler, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, bliebe. Dieſes der Umriß der letz⸗ 
ten City⸗BVerichte über dieſen wichtigen, aufregenden 
Gegenftand, der, 
genau in allen Theilen ausgegeben zu werden, ſon⸗ 
dern weil er aus ſolcher Quelle kommt, daß wenig 
Zweifel bleibt, daß ein Aufſatz dieſer Art, oder etwas 
dem nahe kommendes wirklich vorgeſchlagen worden. 
Wenn derſelbe daher nicht als achtes Verzeichniß der 
Glieder der neuen Adminiſtratlon genommen werden 
kann, ſo doch als ein Kettenring in den hoͤchſt ſelt⸗ 
ſamen Unterhandlungen, welche die Aufmerkſamkeit 
von ganz England jetzt in ſich ſchlingen, wie bald die 
der ganzen Erde. Wo ſo viele kaͤmpfende Intereſſen 
verbunden werden follen, darf von dem Publikum im 
Allgemeinen kein Plan als feſt beſchloſſen angefeben 
werden, ehe die Ernennungen in der Hofzeitung er⸗ 
ſcheinen. Und bei aller diefer Ungewißheit haben ſich 
die Fonds heute um ein volles 3 pCt. gebeſſert. 

Die Times vom qgten liefern ein langes, leſenswer⸗ 
thes Schreiben, unterſchrieben „ein Englaͤnder,“ an 
Lord Goderich gerichtet (ehe an deſſen Reſignation ge⸗ 
dacht wurde) „uͤber die Nothwendigkeit eines engen 
Buͤndniſſes zwiſchen England, Frankreich und den 
Niederlanden.“ (Boͤrſenl.) 

Der neue Biſchof von Wincheſter nahm vor einigen 
Tagen von dem biſchoͤfl. Pallaſt in Farnham (Surrey) 
Beſetz. Man hatte dies vorausgewußt und eine große 

enge von Menſchen ſich verſammelt, ihn bei ſeiner 
Ankunft zu begrüßen. Nach vielem Widerſtreben 
mußte er es endlich zugeben, daß die Leute die Pferde 
von feinem Wagen abſpannten und den Biſchof nach 
ſeinem Palaſte zogen. Alle Glocken des Orts laͤuteten, 
die Leute zogen, ein Muſikkorps voran, in feierlichem 
Zuge, nach dem Schloſſe, und wurden daſelbſt von 
dem Bifchofe auf das gaſtfreiſte bewirthet. 

Aus Handelsbriefen von Trieſt vom 21. December 
vernehmen wir, daß in einer dort gehaltenen Ver⸗ 
ſammlung von Kaufleuten und Anderen beſchloſſen 
worden, zu mehrerer Beſchuͤtzung des öfterreichifchen 
Handels im adriatiſchen Meere, unter Vorbehalt der 
Genehmigung der Regierung (an welcher, da dieſe 
Herathung mit ihrer Gutheißung geſchah, nicht ge⸗ 
zweifelt wurde) vier Schiffe zu armiren, wovon zwei 

u Convoyirungen nach Zante oder weiter die andern 

eiden zum Kreuzen verwandt werden ſollten; und 
das See⸗Amt um Raketen und Kanoniere fuͤr dieſe 

ahrzeuge anzugehen. f s 

Die e “ah ten fprechen ihre Zufriedenheit 
darüber aus, daß der oͤſterr. Beobachter es noͤthig 
gefunden, durch Auseinanderſetzung der, vom k. k. 
Hofe waͤhrend des Jahres 1827 befolgten Politik ge⸗ 
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hier mitgetheilt wird, nicht um als 


gen die Tuͤrkei und die verbuͤndeten Cabinette, an die 
oͤffentliche Meynung zu appelliren. 

Am laten, alſo demſelben Tage, wo der . 
im Tunnel geſchah, ereignete fi) noch viel größere 
Ungluͤck in unſerm neuen Hafen Devonport. Bald 
nach Mitternacht kam ein ſchrecklicher Orkan von ent⸗ 
ſetzlichem Blitz begleitet. Der Sund war ungluͤcklicher 
Weiſe mit Schiffen ganz angefuͤllt. Um 1 Uhr that 
man Nothſchuͤſſe im Sund, doch war der Elementen⸗ 
Aufruhr ſo groß, daß ſie nur dumpf in der Stadt ge⸗ 
hoͤrt wurden. Als der Morgen (des 13ten) anbrach, 
bot ſich ein Schauſpiel dar, deſſen Schrecken nur mit 
denen der verheerenden Novembernacht von 1824 der’ 
glichen werden koͤnnen. Nur 8 Schiffe kamen ganz 
unbeſchaͤdigt davon, bis jetzt weiß man nur von zwei 
Menſchen die dabei umgekommen. Es iſt faſt einem 
Wunder zuzuſchreiben, daß die vielen Schiffsmann⸗ 
ſchaften beſonders an der gefaͤhrlichen Kuͤſte von 
Mount Batten⸗Bay gerettet wurden. Hier wohnt in 
einer Hütte eine Arbeiter⸗Familie, welche die ganze 
Nacht thaͤtig war; der Mann und feine Frau warfen 
von den angetriebenen Schiſſstruͤmmern Taue an die 
Klippen hinab, woran Viele ſich retteten. 12 Kauf⸗ 
mannsſchiffe ſind theils mehr, theils weniger in Wraks 
umgewandelt worden. In der Noviſand- Bay lagen 
die Kriegs-Fregatten Undaunted (auf der Lord Ben⸗ 
tinck ſich nach Oſtindien einſchiffen ſoll) Briton und 
Britomart, ferner die portugtefifche Fregatte Pearla 
(worauf der Prinz Miguel ſich einſchiffen ſoll) und 
die portugleſiſche Brigg Tego. Dieſe Kriegsſchiffe 
hielten ſich gut, mit Ausnahme des Tego, welcher 
von ſeinem Anker losgeriſſen wurde. (Es wird ſehr 
getadelt, daß Kauffahrteifahrer in dieſer Jahreszelt 
im äußern Hafen vor Anker zu gehen wagen). Der 
Schaden an Schornſteinen, Ziegeln und Daͤchern iſt 
noch viel bedeutender als im Jahre 1824, und der 
Orkan wird lange nicht vergeſſen ſeyn. Auch in Do⸗ 
ver wuͤthete dieſer Orkan am ı3ten fuͤrchterlich und 
that vielen Schaden. Das franzoͤſiſche Packetboot 
Henry IV. und das engliſche, Sallamander, ver⸗ 
ließen jedoch den Hafen von Calais. Erſteres kehrte 
wieder um, letzteres, an deſſen Bord ſich der fran⸗ 
zoͤſiſche Courier vom Prinzen Polignac befand, ſetzte 
zwar ſeinen Weg fort, konnte aber, als es den aͤußern 
Hafen (von Dover) erreichte, nicht einlaufen, weil 
die See berghoch ging, und mußte nach den Dünen 
abſegeln; es iſt glücklich in Ramsgate eingelaufen. 
Das franzoͤſiſche Packetboot erreichte Dover erſt am 
14ten. Aus Falmouth, Liverpool, Ramsgate, Whit⸗ 
ſtable laufen ebenfalls ſchlimme Berichte uͤber den 
Schaden ein, welchen dieſer Orkan an Schiffen und 
Haͤuſern anrichtete. 

Die Ausſicht, daß der Tunnel ins Stocken gerathen 
koͤnnte, nachdem das neuliche Ungluͤck wahrſcheinlich 
durch ein geringes Verſehen der zu eilfertigen Arbeiter 
berbeigefuͤhrt worden, hat in Manchen erſt einen 


wahren Enthufiasiuus für dieſes Nationalwerk erregt 
und ein Hr. Miller ſchlaͤgt in den heutigen Times 
die Eroͤffnung einer allgemeinen Unterzeichnung zu 
1 S. die Perſon vor, die nach feiner Meynung 
100,000 Pfd. bringen und die Vollendung des Unter⸗ 
nehmens ſichern muͤßte. = 
Im Dubliner Theater ward bei einer Vorſtellung 
von Romeo und Julie, im Zwiſchenakte zwiſchen dem 
Trauerſpiel und dem nachfolgenden Luſtſpiel, von der 
Ein⸗Schillings⸗Gallerie eine gefuͤllte Glasflaſche auf 
die Bühne geſchleudert, die aber auf einen der Sitze 
im Parterre fiel und zerſprang. Nach dem Ende des 
erften Acts des Luſtſpiels kam Hr. Caleraft hervor, 
eigte dem Publikum (das laut ſein Misfallen uͤber den 
irg a bezeugte) das Geſchehene an und erklaͤrte 
(unter großem Beifall der Verſammlung) daß er 20 
Guincen auf die Entdeckung des Thaͤters fee. 


Niederlande. 


Brüffel, vom 22. Januar. — Am iöten d. war 
im Haag Miniſterrath im Pallaſte der zweiten Kam⸗ 
mer und im Lokale des Staatsraths. Prinz Friede⸗ 
rich wohnte demſelben bei und verließ um 1 Uhr zu 
Fuß die Sitzung, nebſt dem Miniſter des Innern. 
Se. Maj. haben dem Capt. Hazewinkel in Veendam 
Ihre Zufriedenheit uͤber ſeine Schrift: „Anleitung, auf 
verſchiedene Weiſe die Breite außerhalb des Meri⸗ 
dians durch Sonnen- und Stern⸗Beobachtungen zu 
finden,“ bezeugen laſſen und befohlen, daß kuͤnftig auf 
jedem Kriegsſchiffe ein Exemplar deſſelben ſein ſolle. 
Die Gazette des Pals bas erflärt ſich ermächtigt, 
anzuzeigen, daß keine Aenderung mit dem philoſophi⸗ 
ſchen Collegium vorgenommen ſey. f f 
Man vernimmt von guter Hand, die Regierung 
habe beſchloſſen, den Unterricht fuͤr das Marine⸗Fach, 
der bis jetzt noch eine Abtheilung der Artillerie- und 
Genie⸗Schule zu Delft bildet, bei der bevorſtehenden 
Organiſation der Militair⸗Akademie, die im Spaͤt jahre 
zu Breda eroͤffnet werden ſoll, von dem in den uͤbri⸗ 
gen Waffenarten abzuſondern und ein ganz einzelnes 
Inſtitut, in der Weiſe des fruͤher zu Feyenoord beſtan⸗ 
denen, zur Auferziehung der Landes-Marinezoͤglinge 
in Medemblick zu erricht ai. 


Sch weden. 


Stockholm. Se. Maj. der König haben am gken 
dieſes in ihrem Norwegiſchen Staatsrathe den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, einen außerordentlichen Storthing zu⸗ 
. der Tag der Eroͤffnung deſſelben iſt 
ndeß noch unbeſtimmt. : 

Dem Baan zufolge, ſind abermals zwei Schwedi⸗ 
ſche und ein Finniſches Schiff von den Griechiſchen 
Corſaren im Archipelagus rein ausgepluͤndert worden. 

Seit Anfang dieſes Jahres ſind 3479 Tonnen Ge⸗ 
treide und 59,471 Kannen Branntwein in die hieſige 
Hauptſtadt eingefuhrt worden. 
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Die beruͤchtigten Kanonen, wovon voriges 
Jahr behauptet wurde, daß ſie, wie alles an⸗ 
dere ſchwediſche Eiſen, „vor Kummer erroͤthen 
wuͤrden,“ wenn ſie an den Agenten eines Livorne⸗ 
ſiſchen Handelshauſes verkauft wuͤrden, um als dann 
vielleicht das Eigenthum des Paſchas von Aegypten 
zu werden, dieſe Kanonen, wovon ſoviel geſchrieben 
und geſprochen worden, die auf dem Wege waren, 
ein Schisma unter den Griechenfreunden zu veranlaſ⸗ 
ſen, ſind nun, wie man vernimmt, ungeachtet alles 
dieſes, förmlich dem Convoi⸗Commiſſartat zum Anz 
kaufe, um zu Praͤſenten an die BarbareskenRegen⸗ 
ten verwendet zu werden, angeboten worden, obgleich 


ſie vermuthlich in dieſem Falle auch wider die Gri 
gebraucht wuͤrden. 8 ch wi e Griechen 


8 Italien. 

Ro m. Die hier zur Errichtung eines Monuments 
für Taſſo verordnete Commiſſton, hat dem b. Bu: 
die Zeichnung dieſes Monuments vorgelegt, und von 
ihm mittelſt eines eigenhaͤndigen Reſcriptes die huld⸗ 
volle Zuſtimmung erhalten. Sie iſt nun beſchaͤftigt, 
Subferiptionen im Inn⸗ und Auslande zur Errich⸗ 
tung des entworfenen Denkmals zu eroͤffnen. 


Turkei und Griechenland. 

Die Kriegsruͤſtungen nehmen auch in Bosnien ei⸗ 
nen ernſthaften Charakter an. Der Gouverneur von 
Bosnien, Mehmed Abdurhaham Paſcha, hat vor ei⸗ 
nigen Tagen durch Tataren alle Kapitani's und Aga's 
aufs Eiligſte nach Sarajevo berufen, und fie befragt: 
in welcher Lage ſich ihre Diſtrikte befinden, nemlich 
wie viele disponible Truppen, welche Vorraͤthe an 
Waffen, Munizion und Lebensmitteln ſie beſitzen, und 
in welchem Zuſtande die Feſtungen, Schlöffer, Pas 
lanken und Kulen find? Auf die faſt gleichlautende 
Erklaͤrung, daß ſich die Plaͤtze in keinem guten Ver⸗ 
theidigungsſtande befaͤnden, auch an ſonſtigen Vor⸗ 
raͤthen Mangel ſei, wurde den Kapitani's und Aga's 
der großherrliche Ferman bekannt gemacht, welcher 
die augenblickliche Inſtandſetzung und Verprovianti⸗ 
rung aller dieſer Platze, die Herbeiſchaffung von Le⸗ 
bensmitteln, allgemeine Bewaffnung der Moslims 
und Bereithaltung auf den erſten Ruf, dann Erles 
gung einer gewiſſen Geldſumme zur Beſtreitung der 
übrigen Kriegsbeduͤrfniſſe anordnet, und zugleich der 
in Banjaluka befindlichen Stuͤckgießerei die groͤßte 
Thaͤtigkeit befiehlt. Ferner wurde den Kapitani's 
und Aga's durch dieſen Ferman bekaunt gemacht, daß 
fie von Seite des friedliebenden oͤſterreichiſchen Nach⸗ 
bars, ſelbſt für den Fall, daß von dieſer Macht eine 
Obſervazionsarmee an der Grenze aufgeſtellt wuͤrde, 
durchaus nichts zu beſorgen haͤtten. Daß die nach⸗ 
barliche Ruhe nicht im Mindeſten geſtoͤrt iſt, und De; 
ſterreich mit der Pforte in den freundſchaftlichſten 
Verhaͤltniſſen ſtehe, beweiſt die auf Anſuchen der Pfor⸗ 


[3 . 
te vor wenigen Tagen Statt gehabte feierliche Ueber⸗ 
gabe einer bei der Feſtung Brod liegenden Inſel an 
dieſelbe, welche gleich allen übrigen in dem Fluſſe 
Save befindlichen Inſeln ſeit dem letzten Friedens⸗ 
ſchluſſe unter oͤſterreichiſcher Botmaͤßigkeit ſtand. 
. (Nürnb. 3.) 
Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Guatimala, vom 18ten October. — Geſtern em⸗ 
pfingen wir beunruhigende Nachrichten von unſerm 
Hauptquartier zu Iſalco. Die Truppen von Salva⸗ 
dor wurden unweit der Stadt San Miguel von einer 
Abtheilung der Bundestruppen vollkommen geſchla⸗ 
gen, und der Commandeur Don Juſto Milla nahm 
ſogleich Beſitz von jener Stadt. Auf oieſe Weiſe find 
nunmehr die Revolutioniſten blos auf San Salvador 
befchränft und die übrigen Staaten Columbiens von 
dem Buͤrgerkriege befreit. Die Aufruͤhrer haben An⸗ 
erbietungen zum Frieden gemacht. Wir erwarten hier 
täglich den Praͤſidenten Manuel Arce. x 
Brafitien 
Rio. Die Marquiſe v Santos hat aus Liebe zu 
ihrem Vaterlande der Regierung zue Fortſetzung des 
Kriegs mit Buenos⸗Ayres eine Anleihe von einer Mil⸗ 
lion Milreis (ungefaͤhr 6 Mill. Francs) und 40,000 
Reis monatlich ohne Intereſſen angeboten. Ihr An⸗ 
erbieten iſt angenommen und ihr im Namen Sr, Maj. 
wegen ihrer Uneigennuͤtzigkeit und ihres Patriotismus 
gedankt worden. 


Miscellen. 
Die Cazette de France meldet aus Frankfurt, Dem. 
Sontag ſey für 16,600 Fl. nach Darmſtadt engagirt. 


Das Karneval iſt in Altenburg ſehr glaͤnzend. Der 
Hof, der auch oft das Schauſpiel in Leipzig beſucht, 
nimmt daran lebhaften Antbeil, was viele Fremde, 
fonderlich von dem in der Nähe garniſonirenden Miliz 
tair, herbeizieht. Vorzuͤglich war am Sylveſter-Abend 
der Maskenball auf dem Schloſſe — man ſagt von 
900 Masken — ausgezeichnet. Man bewunderte 
unter andern eine Giraffe in natürlicher Größe, welche 
von zwei darin verborgenen Masken belebt, und von 
einem Herrn und einer Dame, im angemeſſenen Co⸗ 
ſtuͤm, geleitet wurde. 8 a 


Der Stadtrath in Weimar hat eine amtliche Berech⸗ 
nung bekannt gemacht, nach welcher die Geſamtkoſten 
eines gewohnlichen Begraͤbniſſes, mit Sarg ꝛc., nicht 
hoher als auf 5 Thlr. 22 Gr. (to fl. 56 kr.) und ein 
feierliches Begraͤbniß, mit Geſung und Grabrede ꝛc., 
auf 16 Thaler (28 fl. 48 kr.) kommen. 


A lg ie 7 
f Fortſetzung.) 
Die Zahl der in der Regentſchaft lebenden Juden iſt 
ſeht bedeutend; allein in der Stadt Algier zahle man 
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deren doo, unter einer Bevoͤlkerung von go bis oo o 
Einwohnern.“) Andern Menſchen als den Nachkom⸗ 
men Abrahams wuͤrde es unmoͤglich ſeyn, die Placke⸗ 
reien zu erdulden, welchen fie ausgeſetzt find. Sie 
durfen ſich in Gegenwart eines Mohamedaners nicht 
ſetzen; ſie muͤſſen die Mauren auf ihren Schultern 
durchs Waſſer tragen, wenn dieſe an ſeichten Stellen 


landen; ihr Amt iſt es, die Verbrecher hinzurichten, 


und deren Körper unter die Erde zu bringen; unter 


den nichtigſten Vorwaͤnden verurtheilt man fie eine 


Hand zu verlieren oder gehangen zu werden; ſie erlie⸗ 
gen faſt unter der Laſt der ihnen auferlegten Abgaben, 
und mäſſen außer einer allgemeinen Taxe von 2000 
Dollars woͤchentlich, noch eine Menge anderer ent⸗ 
richten. Aber trotz dieſer ſtarken Aderlaͤſſe, wiſſen 
7 Juden dennoch unermeßliche Reichthuͤmer anzu⸗ 

aͤufen. 
untuͤchtig zu Gefchaften find, fo gehen fie alle, auch 
die Kleinſten nicht ausgenommen, durch die Haͤnde 
der Juden, die ſich fuͤr ihre Muͤhwaltung ſchon bezahlt 
zu machen wiſſen, und dieſe Art von Schadloshaltung 


iſt es denn auch, die ſie alle Kraͤnkungen der Tuͤrken 


und Mauren in Geduld ertragen macht. 

Mit Ausnahme der Abgeſandten der chriſtlichen 
Maͤchte und der Sclaven, giebt es faſt keine Chriſten 
zu Algier; die Plackereien, welchen auch fie ausgeſeyt 
ſeyn wuͤrden, und das Mißtrauen der Regierung binz 
dert fie, ſich dort nieder zu laſſen. Die Zahl der Re⸗ 
negaten if unbedeutend. Obgleich ihr Zuſtand weni⸗ 
ger unglücklich iſt, als jener der Gefangenen, und 
man ſchon geſehen hat; daß fie ſich bis an die Spitze 
der Regierung hinauf geſchwungen haben, ſo haͤlt doch 
die allgemeine Verachtung, die fie einfloͤßen, der Haft, 
welchen die Sclaven wider die Religion ihrer Unter⸗ 
druͤcker haben, mehr als Alles aber die Eifer ſucht der 
Mohamedaner ſelbſt, die jene auf den leiſeſten Ver⸗ 
dacht hin aufopfern, diejenigen faſt immer im Chris 


ſtenthum zurück, deren Glaube ſonſt vielleicht wanken 


moͤchte. Ueberdem ermuntern die, vom Geiſte der 
Proſelytenmacherei nicht ſehr getriebenen Mauren 
nicht zu dergleichen, ihrem Intereſſe zuwiderlaufenden 
Bekehrungen. Obgleich der Gefangene, der ſeinen 


Glauben abſchwoͤrt, nicht immer frei wird, duͤrfen 


ihm jedoch gewiſſe Ruͤckſichten und Vorrechte nicht 
verweigert werden, ſobald er ſich zum Islamismus 
bekannt bat. 5 
Grauſamkeit, Treulofigfeit und ein ſchmutziger Geiz 
bilden mit ſehr wenigen Ausnahmen den Charakter der 
Algierer und aller Barbaresken. Wenn ein Maure 
daran gemahnt wird, fein Kopfgeld zu bezahlen, fo 
ſucht er gewoͤhnlich tauſenderlei Ausfluͤchte, um ſich 


Da die Mauren durch ihre ſtupide Traͤgheit 


„ 


dem zu entziehen; der Einnehmer aber, der ſchon weiß, 


wie es ſich damit verhaͤlt, laͤßt dem Saͤumigen die 
Baſtonnade geben, was denn ſehr oft die Folge hat, 


) Pananti giebt fie auf 120,000 an. 


daß derſelbe auf der Stelle Rath zu fchaffer weiß. Ein 
Europaͤer, der einem ſolchen Auftritte beiwohnte, 
fragte den Patienten, ob er nicht beſſer daran gethan 
haͤtte, zu zahlen, als ſich einer ſo harten Mahnung 
Preis zu geben, ohne daß ſein Beutel einmal Nutzen 
davon gehabt habe. „Wie!“ rief der Maure aus, 
„ich ſollte meine Taxe erlegen, ehe ich Stockpruͤ⸗ 
gel bekommen? et, das ſollte mich geluͤſten!“ 

Dieſe Sonderbarkeit, die ohne Zweifel aus der An⸗ 
haͤnglichkeit der Mauren an Geld entſpringt, hat aber 
noch den Nebengrund der Gefahr, unter Regierungen 
als reich zu erſcheinen, welchen nichts heilig iſt. 

Die aberglaͤubiſchen Begriffe vom boͤſen Einfluffe 
des Blickes (cattivo occhio) und mehrere andere, 
muthmaßlich durch Araber nach Europa gebracht, ſind 
noch gegenwärtig bei den Mauren im Schwunge. *) 

Eine erbliche Thronfolge kennt man nicht zu Algier. 
Der Dey wird aus den Gliedern der tuͤrkiſchen Sol⸗ 


daten gewaͤhlt, die, auf den nichtigſten Vorwand, 


oft blos in der Hoffnung eine Gratification zu erhal⸗ 
ten, den ermorden, der den Thron inne hat. 

Der Thronbeſteigung eines neuen Regenten, folgt 
in der Regel die Entſetzung und Verurtheilung der 
Creaturen ſeines Vorgaͤngers. Ein ſolches Verfab⸗ 
ren giebt dem Chef der Regentſchaft Gelegenheit, ſeine 
Guͤnſtlinge anzuſtellen, und ſich die Geneigtheit der 
Soldateske durch Freigebigkeit zu erwerben; denn in 
Algier wie in der Turkei iſt mit der Todesſtrafe für po⸗ 
Utiſche Vergehungen die Confiscation des Vermoͤgens 
verknuͤpft. Sobald ein neuer Dey zur Macht erhoben 
worden iſt, begruͤßt ihn die tuͤrkiſche Macht in folgen⸗ 
den Ausdrucken: „Es ſey; wir willigen ein; Gott 
ſchenke ihm Gedeihen!“ Nun iſt er unumſchraͤnkter 
Gebieter, bis er durch eine Kataſtrophe vom Thron 
geſtoßen wird. Stirbt er, ein ſehr ſeltener Fall, ei⸗ 
nes natuͤrlichen Todes, ſo wird er als ein Heiliger 
verehrt. Man hat geſehen, daß mehrere dieſer Des⸗ 

oten nur einige wenige Augenblicke regierten und ihre 
Macht wieder verloren, wie ſie ſie erlangt hatten — 
durch, Meuchelmord. Die Mitglieder des Diwans 
und alle oͤffentliche Beamte werden durch den Dey er⸗ 


nannt, der mit Sicherheit darauf rechnen darf, bei 


ihnen einen unbegraͤnzten Gehorſam zu finden. Der 
geringſte Zweifel an ihrer willfaͤhrigen Knechtſchaft 


u Tunis glaubt man au eine Prophezeihung, nach wel⸗ 
cher die Chriſten ſich au einem Freitage, um die Stunde 
des Mittag sgebets, zu Herren des Landes machen wür⸗ 
den. Deshalb werden um die Stunde dieſes Gebetes die 
Stadtthore geſchloſſen, und unter keinerlei Vorwand ges 
Iifnet. Da die nämliche Weiſſagung beſagt, die erobernde 
Nation ſey in Noth gekleidet, ſo it dieſes vollig hin⸗ 
keichend geweſen, die Engländer als ſocche zu bezeichnen. 
So viel if übrigens ausgemacht, daß dieſe Siadt mit 
ihren, Mauern von Erde und Steinen, denen, die den 
Verſuch machten, fie anzugreifen, nur einen ſchwachen 
Widerſtand würde entgegen ſetzen können, gleichviel, 
welche Uniform fie trugen. Wie es ſcheint, abe ein 
gleicher Glaube in mehreren der Barbareskeuſtaͤdte. 
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wuͤrde ihnen den Kopf koſten. Dem Dey allein ſteht 
das Recht zu, Tribute zu erheben, den Krieg zu ers 
klaͤren, und Frieden zu ſchließen; auch iſt er der oberſte 
Richter in Civil⸗ und in Criminalſachen, und wider 
ſeinen Ausſpruch kann niemand appelliren. Die Aus⸗ 


uͤbung der Juſtiz iſt eine feiner Hauptbeſchaͤftigungen, 


und er widmet ihr einen Theil des Tages. Da er un⸗ 
moͤglich alle Sachen ſelbſt würde ſchlichten können, fo 
ſind zwei Kadi's eingeſetzt, einer fuͤr die Tuͤrken, der 
andere für die Mauren. Vor dieſe Kadi's kommen 
nur Civiiangelegenheiten, und fie haben Agenten uns 
ter ſich, welche die Juſtiz in den Dörfern wahrnehmen. 
Kommen die Richter durch einander widerſprechende 
Ausſagen in Verlegenheit, ſo ſchlichten ſie die Sache 
en Baſtonade, von welcher der Kl 
ger wie eklagte, die Beiſitzer und di . 
2 Antheil — 1 gg 
ahl mit dem Verluſt der rechten Hand beſtraft. Aufz 
ſer den herkoͤmmlichen Geſchenten die es An 
muß, wenn man mit den Beamten des Dey's etwas 
zu verhandeln hat, giebt es noch andere freiwillige, 
von welchen es abhängt, die Gültigkeit der Anſpruͤche 
des Klaͤgers zu begruͤnden. Man laͤuft nie Gefahr 
einen Korb zu bekommen, wenn man einem Algierer 
Geſchenke anbietet, denn ſie ſagen ſpruͤchwoͤrtlich: 
„Geſchenkter Eſſig ſchmeckt füßer als gekaufter Ho⸗ 
nig.“““) Die geheime Polizei zu Algier, und die Priv 
varfpione duͤrften an Verſchlagenheit und Niedertraͤch⸗ 
tigkeit jenen der civiliſirteſten Nationen den Rang ab⸗ 
laufen. Fortſetzung folgt.) ; 


Entbindungs- Anzeige. 
Die geſtern Abend um 11 Uhr glücklich erfolgte 


Entbindung meiner Frau, geborne Schroͤtter, von 


einem muntern Knaben, beehre ich mich meinen Vers 
wandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Wachow den 25. Januar 1828. 
F. v. Wallhoffen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Das den 24ften dieſes Monats Vormittags um 

3 4 Uhr im bald vollendeten 8zſten Lebensjahre an 

Altersſchwaͤche und Bruſtentzuͤndung hieſelbſt erfolgte 

Ableben des Koͤnigl. penſionirten Majors im vormali⸗ 

gen Infanterie-Regiment v. Muͤffling und Ritter des 

Ordens pour le merite, Carl Reinhold Hettweiler, 

beehren wir uns deſſen abweſenden Verwandten und 

Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe den 28. Januar 1828. 

Der Teſtaments⸗ Executor Fontanius, 
Premier-Capitain im vormaligen Ins 
fanterie-Regiment v. Muͤffting, des 
Grenadier⸗ Bataillons v. Leſthen, und 
die anweſenden Teſtaments-Erben. 


d 


Beilage 


Mord wird am Leben, Diebs 
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Beilage zu No. 27. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung 
N Vom 31. Januar 1828. 


In W. G. Korns Buchbhandl. iſt zu haben: 


Alterthümer von Attika, die architectonischen 


Ueberreste von Eleusis, Rhamnus, Sunium, 


Thoricus enthaltend, IIte Liefrg. XXXIV. Hft. 
Herausgegeben von H. W. Eberhard. gr. fol. 
Darmstadt. Leske. 1 Rthlr. 13 Sgr. 
Lachmann, Dr. L., Flora der Umgegend von 
Braunschweig. iter Thl. gr. 8. Braunschweig, 
Meyer. br. 2 Achlr. 
Schod's, J. B., Lebensgeſchichte von ihm felbft bes 
ſchrieben. 2 Thle. Neue verb. Aufl. gr. 8. Alten⸗ 
burg, Hofbuchdruckerei. 3 Fthlr. 15 Sgr. 


Der zte Band von Put ſche's allgemeiner Encyklo⸗ 
paͤdie der geſammten Land⸗ und Haus wirthſchaft 
der Deutſchen, iſt ſo eben angekommen und werden 
die Herren Praͤnumeranten erſucht, denſelben ge⸗ 
faͤlligſt in Empfang nehmen zu laſſen. 


An gekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: Se. Durchl. Prinz 
Louis von Anhalt⸗Pleß; Hr. Graf v. Strachwitz, von 
Peterwitz. — SE sn Schwerdt: Hr. Holtz⸗ 
wich, Kaufm., don Stettin. — Im goldnen Zep⸗ 
ter: Hr. Graf v. Oliczewski, a. d. G. H. Poſen; Hr. 
Wagner, Erzprieſter, von Jariſchau; Hr. Scalla, Kauf⸗ 
mann, von Stettin; Hr. Buranke, Inſpector, von 
Bruſtave; Hr. Bibrach, Oberamtmann, von Trebnitz; 
Hr. Könige, Oeconomie-Rath, von Städtel; Herr 
Brandt, Oberamtm., von Luzine. — Im weißen 
Storch: Hr. v. Borowsky, von Wreſchen. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Koppen ee Kaufmann, von 
Medzibor. — Im weißen Adler: Hr. Baron v. 
Roſenberg, von Puditſch; Frau Majorm von Arnftedt, 
von Schweldnitz; Hr. Goͤrlitz, Kaufmann, von Stet⸗ 
tin. — Im großen Chriſtoph: Hr. Zedler, Lehr 
rer, von Neurode. — Im Kronprinz: Hr. Graf 
v. Malzahn, von Brieſe. Im Privat-Logis: 
Hr. Baron v. Koppy, von Krayn, große Groſchengaſſe 
Mo. 7, Hr. v. Sehr⸗Thoß, Landes, Elteſter, von Kujan, 
am Ring Nro. 99; 108 Zadig, Ober⸗Land.⸗Ger. Ref., 
von Berlin, Dorotheengaſſe Nro. 3; Frau Baronin 
Sandrätbin v. Stoſch, von Kammerswaldau, Ohlauer⸗ 
ſtraße No. 585 Hr. Bauch, 2 8 Kaufleute, 
von Herrnſtadt, Schmiedebruͤcke Nro. 493 Frau Ober 
Landes⸗Gerichts⸗Raͤthin Hübner, von Goſchütz, heilige 
Geiſtſtraße No. 175 Frau Gutsbeſitzerin v. Keſſel, von 
Neudorff; Hr. Schreiber, Apotheker, von Zobten, beis 
de Hummerei No. 3. ? 


Sicherheits Polizei. 
Steckbrief. Der ſeit Ende Juni 1827 bis zum 
6. Dezember deſſelben Jahres, bei dem Herrn Gra⸗ 
fen Hiacynth von Strachwitz zu Stubendorff bei 


Groß⸗Strehlitz, als Kanzelliſt in Dienſten geſtandene 
Robert v. Kalinowski, hat ſich mehrerer kleinen 
Diebſtaͤhle dringend verdaͤchtig gemacht, falſche Atteſte 
ausgeſtellt, und ſich, unter dem Vorgeben, eine Reiſe 
nach Oppeln zu unternehmen, heimlich entfernt. Ge⸗ 
gen ihn den v. Kalinowski, ſoll auf Befehl des 
Koͤnigl. Hochpreißl. Criminal⸗Senats des Oberlan⸗ 
des⸗Gerichts von Oberſchleſien, die Criminal-Unter⸗ 
ſuchung eroͤffnet werden, und erſuchen wir dahero 
ſaͤmmtliche Behörden, den unten näher ſignaliſirten 
v. Kalinowski im Betretungsfalle zu verhaften 
und wie ſolches geſchehen, uns baldigſt in Kenntniß 
zu ſetzen. N 
Signalement. 
katholiſcher Religion, 


Robert von Kalinowski, 
aus Breslau gebuͤrtig, 21 Jahr 
alt, kleiner Statur, blondes Haar, Stirn: verdeckt, 
Augenbraun: blond, Augen: blau, Naſe: lang, 
kleinen Mund, Kinn: rund, ſchwachen Bart und 
von blaſſer Geſichtsfarbe. Bei ſeiner Entfernung 
war er bekleidet, mit einem ganz neuen lichten gruͤnen 
Kalmuck⸗Rock mit gelben Knoͤpfen, ein paar 
blau tuchene neue Beinkleider uͤber die Stlefeln, eine 
gruͤn tuchene Weſte, mit gelben blanken Knoͤpfen, ein 
weißes cambrines Halstuch, ein weißes geſticktes 
Vorhemdchen, zwei rothe Schawls, wovon einer von 
Woll⸗Fillee, der zweite gehaͤkelt iſt, eine gruͤn tuchne 
neue Muͤtze, und ein paar einbaͤllige Stiefeln mit 
langen Schaͤften. Gleiwitz den 27. Januar 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Landes- Inquiſitoriat. 


Sub haſtations⸗ Bekanntmachung. 

Da in der Subhaſtations⸗Sache des zu der erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe des verſtorbenen 
VBaͤudlers Johann Friedrich Zehler geboͤrigen, und 
wie die an unſerer Gerichtsſtelle aushaͤn ende Tax⸗ 
Ausfertigung vom Jahre 1826 nachweiſet, nach dem 
Materialwerth auf 1893 Rthlr. 17 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent aber, auf 2061 Rthlr. 
22 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus No. 993. auf der Weiden⸗ 
Gaſſe belegen, in dem letzten Bietungs⸗Termine ſich 
kein Käufer gemeldet hat, fo iſt auf den Autrag des 
Curator massue ein nochmaliger Licitations⸗Termin 
auf den roten März 1828 Vormittags um 
11 Uhr angeſetzt worden. Demnach werden alle Be⸗ 
ſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Pro⸗ 
clama aufgefordert und eingeladen, in ſolchem zur 


feſtgeſetzten Zeit vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Huf e⸗ | 


land in unferns Partheienzimmer No. x. zu erſchei⸗ 
nen, die beſondern Bedingungen und Modalitaͤten 
der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote 


zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß dem⸗ 
naͤchſt inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den 
Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen wird. Uebrigens ſoll nach 
gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausge- 
henden Forderungen und zwar der letztern ohne daß 
es zu dieſem Zwecke der Produktion der Inſtrumente 
bedarf, verfuͤgt werden. 
Breslau den 21. Dezember 1827, 
Koͤnigliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


. Conzert⸗ Anzeige. 

Gefaͤlligſt unterſtuͤtzt von geſchaͤtzten Kuͤnſtlern und 
Dilettanten, wird W. Hauck, Dienſtag den sten 
Februar ein großes Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 
im Redouten⸗Saale auf der Biſchofsſtraße zu geben, 
die Ehre haben. Die zur Auffuͤhrung beſtimmten Mu⸗ 
ſikſtͤͤcke werden bald bekannt gemacht werden. 

Proclama. 

Es iſt auf Antrag eines Realglaͤubigers die Subha⸗ 
ſtation der dem Carl Wilhelm Weiß gehoͤrigen, zu 
Walkawe sub No. 1. des Hypothekenbuchs gelegenen, 
auf 5175 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. gerichtlich gewuͤrdigten 
Bran⸗ und Branntweinbrennerei-Nahrung verfuͤgt 
worden. Die Licitations-Termine find auf den ıflen 
Decbr. dieſes Jahres, den x, Februar und den zten 
April kuͤnftigen Jahres, welcher Letztere zugleich pe⸗ 
remptoriſch iſt, angeſetzt, und es werden Kaufluſtige 
hiemit eingeladen, N 
ders zu dem Letztern vor dem ernannten Deputirten 
Hrn. Juſtizrath Lux, in unſerer Kanzlei einzufin⸗ 
den, ihre Gebote zu Protocoll zu geben, und zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß dem Meiſtbietenden, in ſofern nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen ſollten, 
nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch, nach ge⸗ 
richtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen eingetragenen, alſo auch der leer aus⸗ 
gehenden Forderungen und zwar der Letztern, ohne 
daß es zu dieſem Zweck dex Production der Inſtru⸗ 
mente bedarf, verfügt werden wird. Die Taxe des 
subhasta geſtellten Fundi kann uͤbrigens zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Militſch den 3. September 1827. 5 
Reichsgraͤflich v. Maltzan Standesherrliches Gericht. 
.. —-¼ .. 7˖* , —7—7«ð;it , 


Brau⸗ und Branntweinbrennerei⸗ 
ö N Verpachtung. 

Bei der Herrſchaft Bruſtave, Militſchen Krei⸗ 
ſes, ſoll die Brau⸗ und Branntweinbrennerei auf drei 
nach einander folgende Jahre vom ıflen Mai a. ab 
Plus licitandi verpachtet werden. Es gehören hierzu 
5 zwangspflichtige Schankſtellen, die Brauerei und 
ein Gewerbtrelbender Schänfer, Der Licitations⸗ 
Termin wird in loco den ıflen März c. von früh um 
8 Uhr an, abgehalten, bis wohin die naͤhern Bedin⸗ 


| 
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ſich zu dieſen Terminen und beſon⸗ 


gungen zu jeder ſchicklichen Zeit im hieſigen Rentamte 
eingeſehen werden koͤnnen, wozu Zahlungsfaͤhige ein⸗ 
geladen werden. 
Reichsgraͤflich von Reichenbachſches Rent⸗Amt. 
Daranfe, Müller 


Schiffahrts Anzeige. 

Einem hieſigen und auswaͤrtigen reſp. Handels’ 
ſtande wird hiermit angezeigt: daß vom aten Februar 
o. an die allwoͤchentlichen Extra-Fahrten des hieſigen 
Schiffer⸗Verbandes von hier nach Hamburg beginnen, 
und auf gleiche Weiſe als im vorigen Jahre regelmaͤ⸗ 
ßig fortbeſteben werden. Der Abgang erfolgt puͤnkt⸗ 
lich jeden Sonnabend Abend, von wo ab auch alle fruͤher 
datirten Frachtbrieſe nur als gültig zu betrachten find, 
Bis Sonnabend Mittag 12 Uhr werden alle Guͤter 
per extra Jagdt angenommen. Später anlangende, 
zumal folche, die nicht vorher angemeldet wurden, 
koͤnnen nur dann noch mitgehen, wenn es die Umſtaͤn⸗ 
de noch geſtatten, andernfalls jedoch muͤſſen ſolche bis 
zur naͤchſtfolgenden Jagdt liegen bleiben. Verſiche⸗ 
rungs⸗Antraͤge gegen Strom⸗Gefahr werden ſowohl 
im Comptoir des Bevollmaͤchtigten, als auch in der 
hieſigen und allen auswärtigen Schiffs-Agenturen der 
Compagnie angenommen. 

Breslau den zrſten Januar 1828. 

Die Breslauer Strom⸗Aſſecuranz⸗Compagnle. 
Königliche Escurial⸗Stamm⸗Schäferei 
der Sr. Mafeſtaͤt dem Könige von Baiern 

zugehoͤrigen Herrſchaft Malitſch 

den 24. Januar 1828. 

Der 17te 4 a. c. iſt zum Anfangs⸗Termine des 
hiefigen Staͤre⸗Verkaufs beſtimmt, die Preiſe der 
Staͤre find auf 3 Klaſſen à 100 — 50 und 20 Rthlr. 
Preuß. Courant geſtellet worden und insgeſammt ſind 
es Thiere von nicht höherem, als 1Zjaͤhrigem Alter. 

Tuch ⸗ Färberei zu verkaufen. 

Meines hohen Alters wegen ſehe ich mich genoͤthigt, 
mein Gewerbe niederzulegen, und bin dahero ent⸗ 
ſchloſſen, meine Faͤrberei, Werders Straße No. 32. 
hier zu verkaufen. Bekanntlich hat dieſelbe wegen ih⸗ 
rer zweckmaͤßigen innern Einrichtung und vortheilhaf⸗ 
ten Lage am reinſten ſchnell fließenden Waſſer wenig 
ihres Gleichen, auch bin ich im Beſitz einer ausgebrei⸗ 
teten anſehnlichen Kundſchaft, welche ich dem Käufer 
mit uͤbertrage. Die dazu gehoͤrigen ſchoͤnen Wohnge⸗ 
baͤude enthalten: 27 Stuben, Are Bodens Ges 
laß, Stallung auf 12 Pferde, Wagen-Schuppen und 
Zubehoͤr, auch eignet ſich dieſer er feiner vor⸗ 
theilhaften Lage am ſchiffbaren Fluſſe und anſehnlichen 
Flaͤchen⸗Inhalte wegen zu vielen lucrativen Anlagen. 
3 werden gebeten, ſich in Portofreien Brie⸗ 
fen ohne Einmiſchung eines Dritten an mich, den Ei⸗ 
genthuͤmer zu wenden. N 

Breslau den 15. Januar 1828. 5 

Ephraim Gotttreu Foͤrſter. 


— 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Bei unterzeichnetem Dominio ſtehen 20 Stuͤck junge 
feinwollige Merino Boͤcke für billige Preiſe zu ver⸗ 
kaufen. Dominium Sarnau, Kreutzb. Kreiſes, 

bei Pitſchen. 
Muttervſeh⸗ und Stähre⸗ Verkauf. 

In der Schaͤferei zu Jacobine bei Ohlan, ſte⸗ 
hen auch dieſes Jahr wiederum 150 Muttern, groͤß⸗ 
tentheils Zutreter, ſo wie feine Staͤhre, rein Lich⸗ 
vowskyſcher Abkunft, zu den billigſten Preiſen zum 
Verkauf. U 
= u verkaufen. > 

In meinem neuen Local in der Nicolai + Straße 
No. 57, find neue, fo wie auch gebrauchte Wagen zu 
billigen Preifen zu verkaufen und Wagenplaͤtze zu vers 
miethen, womit ſich empfiehlt 

der Sattlermeiſter Oldakowsky. 
er verkaufen. 

Immortellen oder immerſchoͤne Blumen ſind 
anſetzt beſtaͤndig vorräthig zu bekommen, bei dem Gaͤrt⸗ 
ner Wuttge vor dem Pfortenthore zu Reichenbach, 
im Hauſe No. 545., und Saamen zu Pflanzen, ſo 
wie Pflanzen aller Art, welche ſolche Immortellen 
bringen, bei Diefem als auch bei dem Handelsgaͤrt⸗ 
ner Herrn Walter zu Buchwald bei Schmiedeberg 
acht und billig. 

Gemälde: und Kupferſtich⸗ 

Verſtei gerung. N 

Montag den 4. Februar, Nachmittags um 
3 Uhr, werde ich in meinem Haufe Albrechts⸗ 
Straße No. 22., eine Anzahl mir zugeſandter 
Original-Gemaͤlde von Hamilton, Quartal, 
Horemanns, Cyyp, Bourgignone, Salvator 
Roſa, Gerhard Doco, Sachtleben, Lucas 
Giordano, Pietro Abbate, Guido, Lierens 
u. ſ. w., ſo wie auch mehrere Kupferſtiche guter 
Meiſter öffentlich, verſteigern, wozu ich die 
Kunſtliebhaber und Sammler ergebenſt einzu⸗ 
laden nicht verfehle, mit dem Bemerken, daß 
ſaͤmmtliche zu verſteigernde Gegenftände den 1., 
2. und 3. in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 
4 in Augenſchein genommen werden koͤnnen. 

Pfeiffer. 
Anzeige. 

Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich wieder 
eine bedeutende Quantitaͤt Tabacksblaͤtter fuͤr billige 
Preiſe abzulaſſen babe. 

Breslau den zoten Januar 1828. i 
lebich, Coffetier, vor dem Schweidnitzer Thor. 
Anzeige. 

Aechte Hamb. Feberpoſen ſind wieder zu haben, 

bei uſtav Heinke, Carlsſtraße No. 10. 
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"Handlungen zu haben; 


Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: N 
Der junge Mann in der Welt. Eine freund⸗ 
liche Anleitung leicht, gluͤcklich und angenehm mit 
Menſchen aus allen Staͤnden zu leben. Zunaͤchſt 
zum Beſten junger Leute verfaßt von Ebersberg. 
ate Auflage. 8. geh... 428 Sgr. 
Louiſe. Freundllcher Rath für die weibliche Jugend 
im geſelligen Leben zu gefallen und zu begluͤcken von 
Eberberg. 8. geh. a 2⁰ Sgr. 
Was „der junge Mann in der Welt“ Juͤnglingen 
ward, ſoll die „Louiſe“ der edleren weiblichen Jugend 
ſeyn. Dieſe Schrift iſt leicht verſtaͤndlich, erheiternd 
und zart gefchrieben, Kein gefuͤhlvolles, tugendhaf⸗ 


tes Maͤdchen wird ſie ohne Nutzen und wahre Anre⸗ 


gung zum Guten durchleſen. 
Fand farten Anzeige. 
Im Verlage der Kunſt⸗ und Buchhandlung von 
J. D. Grüfon und Comp. in Breslau, Bluͤcher⸗ 
platz No. 4. iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ 


Poſtkarte von Schleſien. 
Nach den neueſten Beſtimmungen. 
Preis 10 Sgr. i 
Außer einer allgemeinen Ueberſicht des Poſtenlaufes, 
der bis Leipzig, Berlin, Poſen, Dzieczkowice, Trop⸗ 
pau und Thereſtenſtadt reicht und auf der alle Sta⸗ 
tionsorte mit Angabe der Entfernungen nach Poſt⸗ 
meilen bemerkt find ; enthält dieſe Karte auch noch 
die Routen nach Berlin, Wien, Pleß, Poſen, Lub⸗ 
linitz, Glatz, Hirſchberg, Reichenbach über Goͤrlitz, 
Kaliſch, Glogau, Dzieczkowice und Muͤnſterberg, 


ganz fpeciel mit allen Drtſchaften welche berührt 


werden. 

Durch beſondere Bezeichnungen ſind die verſchiede⸗ 
nen Poſtanſtalten ſo wie die Poſten ſelbſt bezeichnet. 
Nicht ſowohl allen Reiſenden, ſondern auch allen Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnnern wird dieſe Karte gewiß willkommen 
ſeyn, indem dieſelbe größere und koſtſpieligere Karten 
entbehrlich macht. Beſonders duͤrfte ſie wohl zum 
Aufhaͤngen in Poſtanſtalten, Geſchaͤfts⸗Lokalen und 
in den Gafthäufern zu empfehlen ſeyn. Der aͤußerſt 
geringe Preis wird die wuͤnſchenswerthe allgemeine 
Verbreitung ſehr erleichtern. 


Kaufloofe 1 
zur aten Klaſſe 57ter Lotterie, als auch Looſe zur 
Lotterie in einer Ziehung, find zu haben. 
H. Holſchau der ältere, Reuſcheſtraße im 
gruͤnen Polacken. 

W Redouten⸗ Anzeige. 

Daß ich Sonntag den zten Februar Ball en Masque 
im großen Redouten⸗Saal geben werde, zeige ich 
ganz ergebenſt an, und bitte um guͤtigen Zuſpruch. 

a Pillmeyer. 


*** Topafs- Offerte. * * * 
Brauner Virgyny 


ro. 5. 

rein von Geruch und vorzüglich leicht im Rauchen. 

Unter obiger Etiquete und Benennung ließ ich eine 
Sorte Magdeburger Tonnen-Canaſter in / und 
1/4 Pfund -Paqueten packen und offerire ſolchen 
à Pfund 4 Sgr., in Parthien mit Rabatt, mit 
dem Bemerken: daß, inſofern mit Beruͤckſichtigung 
des Preiſes, nur nicht zu große Anforderungen ge⸗ 
macht werden, jeder Kaͤufer gewiß zufrieden geſtellt 


ſeyn wird, bei 
J. A. Breiter, 
in Breslau, Oder-Straße No. 30. 
Tabacks⸗ Anzeige. 

Unter der Benennnung „Amerikaniſche Blaͤttchen“ 
habe eine Sorte Rauchtaback aus Leipzig empfangen, 
welchen als ſehr leicht und angenehm von Geruch zu 
dem billigen Preis von 10 Sgr. in 1/4 und 1/2 Pfd. 
Paketen empfehlen kann. 

W. Neumann, 
in drei Mohren am Bluͤcher⸗Platz. 
A n EIS 

ch beeile mich den hochgeehrten Damen zu benach⸗ 
richtigen: daß ich bereits wieder eine Auswahl Toks 
erhalten, wo ſich beſonders diejenigen à la Navarin, 
nebſt ein leichter Kopfputz für junge Damen, ſehr gez 
ſchmackvoll auszeichnen. 5 
Verwitw. J. Friedlaͤnder, 


. 


am Ringe No. 14., eine Treppe hoch. 


Unterrichts = Anzeige. 

Gruͤndlicher Unterricht auf Guitarre und Pianoforte 
wird ertheilt, Altbuͤſſerſtraße No. 36. zwei Stiegen. 

Apotheker-Lehrlinge werden geſucht 
fuͤr mehrere zum Theil ſehr bedeutende auswaͤrtige 
Offizinen, durch den Apotheker Meiſter, Urſuliner⸗ 
Straße No. 1. in Breslau. 

N Wohnungs ⸗Geſu ch. 

Ein ſtiller Miether ſucht eine Wohnung von a bis 
3 Stuben nebſt Zubehoͤr, wer eine ſolche zu vermie⸗ 
then hat, beliebe es dem Herrn Agent Pohl, 
Schweidnitzer Straße im weißen Hirſch, gefaͤlligſt ans 
zuzeigen. 

Vermiethungen. 

Zu vermiethen iſt auf Oſtern, an eine ſtille Fa⸗ 
milie der erſte Stock auf dem großen Ring No. 20., 
beſtehend in drei großen Zimmern, einer Alkove, ei⸗ 
nem großen Saal, Domeſtiken⸗Stube, Küche, zwei 
Kammern, Holzboden und Keller. Das Naͤhere iſt 
bei der Eigenthuͤmerin zwei Treppen hoch daſelbſt zu 
erfahren. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redacteur: Profeſſor Dr. Ku niſch. 
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Wohnung zu vermiethen. 

Im Mellen ſchen Haufe an der Promenade 
(Eingang Ketzerberg No. 10.) iſt im dritten Stock an 
einen einzelnen Herrn, eine meublirte oder unmeub⸗ 
lirte Stube ſogleich billig abzulaſſen. 

Vor dem Schweidnitzer Chor, Gartenſtratze co. 5 
iſt der erſte Stock mit Stallung auf 4 Pferde zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen; das Nähere erfährt 
man bei F. W. Kuh, Garten⸗Straße No. 23 

Vor dem Nicolai» Thor, Fiſcherſtraße No. 13. 
zu Oſtern zu beziehen der iſte Stock, auch eine Woh⸗ 
nung Parterre, mit und ohne Garten. 


0 
Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course von Breslau 
vom 30ten Januar 1828. 


— — — 


‚Pr Courant. 
Wechsel- Course. driele Geld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. | — 
Hamburg in Banco 4 Vista 1525 
Foo AAA 4. — 
N F die. 
London für 1 Pfd Sterl. . 5 Mon. 6. 25% — 
Paris fur 300 Hr.. 2 Mon. — | — 
Leipzig in Wechs; Zahl. a Vista ! 104 | — x 
Dig M Zahl. — — 
S A ( 2 Mon. 105 — 
D Kr a Vista | — — N 
R tere Map 3 „| 2Mon. — 1033 
Berka Er aha sr a Vista 1003 — 
Ditto Bi 9 2 Mon. — 994 
Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten .. | Stück 9814 — 
Kaiserl Ducaten 1 — 9744 — 
EFriedrichsd ur „Ji Rchl. 133 — 
Poln. Courant — 1024 — 
Pr. Couraut. 
Effecten - Course. 2 Briefe Geld 
Banco- Obligationen. 4 — 98 
Staats- Schuld- Scheine 4 — 883 
Preuſs Engl. Auleike von 1818. 45 — or 
Ditto Diuo von 1822. 45 — — 
Danziger Stadt-Obligat. in Tüll. — 30 — 
Chur märkische ditto 4 — 
Gr. Herz. Posener Pfaudbr.. 4 973 — 
Breslauer Stadt- Obligationen. 5 — 105 
Ditto Gerechtigkeit ditto , 14 — 984 
Holl. Kans et Certiicate .. ..... — — — 
Wiener Einl. Scheine I 48 — 
Ditto Metall. Obligat. .. . 5 94 — 
Ditto Anleihe-Loosse —— 
Diue Bank-Actien 4 7 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rthl. „.. |» sp — 
Ditto Ditto 500 Rh! 4 — 
Ditto Ditto 100 Rh. 4 gl 
Neue Warschauer Pfandbr. .. :»« 823 — 
Discontioo 8 5 8 
0 


Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
\ 


